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kung 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker 8e Comp. Redakteur: Affeffor Raabski. 
Sonnabend den 31. Januar. 


In lan d. 


Berlin den 24. Januar. 


Geſtern erfolgte in R 


Roſtoffski, den Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche wirkliche Geheime Staats⸗ 
ath, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 


dem Kbniglichen Schloſſe, bei Seiner Königl. Hoh. kigte Miniſter am Königl. Sardini N 
dem Prinzen Wilhelm, in . Sur Wonen g. ner a ee 
Majeftät, der Durchlauchtigſten Eltern, der Prinz tersburg abgegangen. N ; 


zen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, des 
Hofes, der hohen Militair⸗ und Cibil⸗Behoͤrden, fo 
wie mehrerer der hieſigen angeſehenen Geiſtlichen, 
die Confirmation Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 


Heinrich Wilhelm Adalbert, Sohn Sr. Ks 


niglichen Hoheit des Prinzen Wilhelm, Bruder 
Sr. Majeſtaͤt. 1 7 - 
Dieſe heilige Handlung verrichtete der Hofpredi⸗ 
er Sack, von welchem Se. Koͤnigl. Hoheit in der 
eligion waren unterrichtet worden. i 
Se. Koͤnigl. Hoheit legten das von Ihnen Selbſt 
aufgeſetzte Bekenntniß Ihres Glaubens ab, beant⸗ 
worteten die Ihnen daruͤber vorgelegten Fragen, und 
wurden durch die Einſegnung als Mitglied der evan⸗ 
geliſchen Kirche aufgenommen. Mittags war gro⸗ 
BR 1 bei Sr. Koͤniglichen Hoheit dem Prinzen 
1 elm. i fer £ 


Se. Mojetät der König baben dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Genergl⸗Major, Fuͤrſten Labanoff⸗ 


kunft der le 


— . —— 


A u 8 Land 


Türkei und Griechenland. 

Aus einem von der Allgemeinen Zeitung mifges - 
theilten Privotſchreiben aus Konſtantinopel vom 
25. Decbr. entlehnen wir folgende Nachrichten: 

„Nach der Abreiſe des Herrn Bois le Comte ruh⸗ 
ten die diplomatiſchen Verhandlungen bis zur An⸗ 
ten Poſt aus Smyrna, welche von Hrn. 
Stratferd⸗Canning Depeſchen an den Niederlandi⸗ 
ſchen Geſandten brachte, nach deren Empfang ſich 
deſſen Dollmetſcher ſogleich und zu wiederholten 
Malen in den Pforten⸗Pallaſt begab, und mit dem 
Pforten⸗Dollmetſcher lange Unkerredungen hatte. 
Es verlautete, daß die Vermittelung der Mächte 
neuerdings, aber auf eine Art zur Sprache gebracht 
werde, die endlich einen glücklichen Erfolg und Bei⸗ 
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Rang aller Differenzen über Griechenland hoffen 5 


laſſe. Von Herrn Stratford⸗Cannings Rückkehr 
= feinen Poſten iſt jedoch jetzt weniger als früher 
die Rede; es heißt ſogar, er werde mit feinen Col⸗ 
legen nach Italien gehen und den Winter daſelbſt 
zubringen. Worauf die erwahnten Hoffnungen 
einer nahen Ausgleichung und der Ruͤckkehr der 
Botſchafter ſich eigentlich gründen, ſcheint ſomit 
ein Problem, das Niemand zu loͤſen wagt. Die 
Feindſeligkeiten ſind indeſſen von Griechiſcher Seite 
nicht eingeſtellt.“ — Nach dem weiteren Inhalte 
dieſes Schreibens iſt zu Konſtantinopel die Rede 
von einem Hatti: Scherif, der an die Paſcha's von 
Theſſalien, Albanien und Epirus erlaſſen werden 
fol, mit dem Befehl, gegen Lwvadien aufzubrechen 
und die Griechen unter Ypſilanti zu vertreiben. 
Die Blockade der Dardanellen wird von den Ruſſi⸗ 
ſchen Schiffen jetzt ernftlich gehandhabt; fie weifen 
alle Schiffe mit Lebensmitteln zurück und geſtatten 
die freie Fahrt nur denen, die nicht kriegscontre⸗ 
bande Waaren nach Konftantinopel führen. Ad⸗ 
miral Ricord, welcher die Blokade befehligt, geht 
jedoch dabei mit großer Vorſicht und Maͤßigung zu 
Werke. — Von dem Kriegsſchauplatze ſind keine 
Nachrichten eingegangen; der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und die Beſchwerlichkeiten der Zufuhren ha⸗ 
ben eine weitere Dislokation der Truppen ins In⸗ 
nere und an der Donau veranlaßt. Der Groß: Bes 
zier hat Aidos verlaſſen und fein Haupt⸗Quartier 
in Schumla aufgeſchlagen. Huſſein Paſcha iſt nach 
Siliſtria gegangen, und der bekannte Tſchapan⸗ 
Oglu hat ſich mit feinen 12,000 Mann Kavallerie 
um Nikopoli gelagert. Nach Aſien und Egypten 
haben Tataren wiederholte Befehle des Großherrn 
überbracht, zu den Kriegskoſten beizuſteuern und 
die ausgeſchriebenen Contingente zu ftellen, 


Von der moldauiſchen Gränze wird unterm 9. 


Januar (ebenfalls in der Allgemeinen Zeitung) ge⸗ 
ſchrieben: „Die neulich gemeldete Nachricht, daß 
die bei Fokſan und Jaſſy in Cantonnirungen gelege⸗ 


nen Ruſſiſchen Truppen in Folge des Vorrüͤckens 


eines Türkiſchen Corps Befehl zum Aufbruche nach 


der Donau erhalten hätten, beſtaͤtigt ſich. Auch 
war in Zr Anzeige eingegangen, daß ſich bie Tuͤr⸗ 
ken in den letzten drei Wochen bei Siliſtria bedeu⸗ 
tend verſtaͤrkt hätten, und mit einem 5 1 
drohten. Die Beſatzung von Giurgewo fol a 

5000 Mann vermehrt worden ſeyn. — Aus Wid⸗ 
din wird vom 4. d. gemeldet, daß der ſtatt des ab⸗ 
berufenen Achmed Paſcha (welcher bei Krajova die 


bekannte Niederlage durch General Geismar erlitt) 
neu ernannte Paſcha mit 4000 Maun friſcher Trup⸗ 
pen in Widdin angekommen war, und dadurch die 
ohnedies zahlreiche Garniſon bedeutend verftärft 
hatte. In Folge bievon ſcheint ein Theil der von 
Jaſſy aufgebrochenen Ruſſiſchen Truppen ſeine Rich⸗ 
tung nach der kleinen Wallachei zu nehmen. Die 
neueſten Briefe aus Krajova, wo man doch näher 
bei Widdin iſt, aͤußern indeſſen noch nicht die mins 


deſten Beſorgniſſe.“ 


Aus Ancona vom 4. Januar wird in demſelben 
Blatte gemeldet: „Der Engliſche Oberſt Wright iſt 
von Corfu mit Depeſchen des Herrn Stratfort⸗Can⸗ 
ning nach London bier durchgereiſt. Ein Franzoͤſi⸗ 
fiber Coutier brachte von Paris Depeſchen fuͤr den 
Grafen von Guilleminot nach Poros, wird ihn aber 
ſchwerlich daſelbſt antreffen, da der Herr Botſchaf⸗ 
ter feine in Corfu gelaſſenen Effekten bereits durch 
ein Franzböſiſches Schiff abholen und nach Neapel 
führen ließ.“ . 

3 u 5 I “nn d. 

Odeſſa den 10. Januar. Das hieſige Journal 
enthaͤlt Folgendes: „Mehrere Zeitungen haden wie⸗ 
derholt gemeldet, der Großherr habe ſeine Reſidenz 
verlaſſen, unt an die Spitze feiner Armee zu treten. 
Das Wahre von der Sache iſt, daß Se. Hoheit ſich 
darauf beſchraͤnkt hat, ſich nach einer am Außerften 
Ende der Hauptſtadt gelegenen Kaſerne zu begeben, 
und dort feine Reſidenz aufzuſchlagen. Man bes 
hauptet, der Sultan habe große Armee⸗Corps abs 
geſchickt, welche Varna wieder erobern und die Bul⸗ 
garei befreien ſollten u. ſ. w. Deſſenungeachtet bes 
gegnen unſere Vorpoſten bei Prawady und Bazard⸗ 
[bi nur kleinen Tuͤrkiſchen Detaſchements, die 
ſich bei Annäherung der Unſrigen zurückziehen.“ — 
Vorgeſtern hielt die Ackerbau⸗Geſellſchaft hieſelbſt 
ihre zweite Sitzung. — Ein Verſuch, den Anbau 
des Krimmſchen Tabacks in der hieſigen Nachbar⸗ 
ſchaft einzuführen, iſt fo glücklich ausgefallen, daß 
man ſich ſchmeicheln darf, dald einen neuen Ers 
werbszweig in voller Blüthe zu fehen, 


Bericht vom n Kaukaſiſchen 
r 


a orps. 
Die Siege der Ruſſiſchen Waffen ſowohl im Pers 
ſerkriege als auch während des letzten Feldzuges ge⸗ 


uf gen die Türken, haben den gewünfchteften Eindruck 


auf die Räuberhorden dieſſeits des Kaukaſus ges 
macht. Sie verhalten ſich nicht nur vollkommen 
ruhig, ſondern zeigen auch die beſte Neigung zu 
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dem von ihnen verlangten Gehorſam. Der letzte 
1 in Kachetien kammandirenden Obriſten 
ajewsky giebt davon einen unwiderleglichen Be⸗ 
weiß: er meldet unter andern, daß ein Soldat, 
der zu den Lesghiern von der Bjelokanſchen Ges 
meinde deſertirt war, ſogleich den folgenden Tag 
auf die erſte Aufforderung ausgeliefert worden ſei. 
Auf der Kaukaſiſchen Anje hat der General von 
der Kavallerie Emanuel neue Vortheile über die Ge⸗ 
birgsrauber davon getragen; durch Türkijche Agen⸗ 
ten aufgewiegelt, hatten nämlich die transkubani⸗ 
ſchen Tſcherkeſſen im vorigen November während 
des niedrigen Waſſerſtandes den Kuban durchwatet 
und einige Einfälle in unſer Gebiet gemacht. Die⸗ 
ſes hewog General Emanuel, einen Zug jenſeits 
des Kuban zu unternehmen, zu welchem Zweck er 
feinen Truppen den Befehl gab, die Gränze auf 
verſchiedenen Punkten zu gleicher Zeit zu überſchrei⸗ 
ten: 1) Eine Kolonne unker General-Major Tur⸗ 
tſchauinow, beſtehend aus 780 Mann Fußvolk, 
500 Koſacken und 2 Kavallerie⸗Feldſtüͤcken, follte 
auf den Höhen des Urup, das Zeltdorf (Aul) der 
flüchtigen Kabardiner des Fürſten Adſhi⸗Murſa⸗ 
Beg⸗ Tſchamurſin überfallen. Vom Feinde ent⸗ 
deckt, erfolgte ein unbedeutendes Scharmuͤtzel und 
das Zeltendorf ward erbeutet aber menſchenleer ge⸗ 
funden. 2) Glücklicher war der Obriſt Lukowkin. 
Nit einer Kompagnie Fußvolk, 350 Koſacken und 
einer Kanone, überfiel und nahm er nach einem 
hitzigen Gefechte auf den Hochebenen des Laba am 


Bache Kunißa das Zeltendorf der kabardiniſchen 


Fluͤchtlinge des Fuͤrſten Kutſchuck⸗ Adſhi⸗Ghirai. 
Der Feind verlor an Todten 16 Mann und 125 Ge⸗ 
fangene beiderlei Geſchlechts. Auf unſerer Seite 
blieben zwei Koſacken; verwundet wurden 2 Ko⸗ 
ſacken und 8 Mann vom Nawaginſchen Regimente. 
3) Die dritte Kolonne unter dem Befehle des Ge⸗ 
neral⸗Majors Antropow, dei der ſich auch der Ge⸗ 
neral Emanuel befand, hatte Ordre, die am Fluͤß⸗ 
chen Tſchalmyck gelagerten Zeltgruppen der Wiß⸗ 
leneer und nomadifirenden Kabardiner zu überfals 
len. Sie beſtand aus 800 Mann Infanterie, und 
550 Koſacken mit 3 Koſacken⸗Kandnen und 3 Ka: 


nonen von der Artillerie zu Fuß. Trotz aller Vor⸗ 


ſicht, die Bewegungen dieſer Kolonne dem Feinde 
zu verbergen, gluͤckte es den Tſcherkeſſen, unſer 
Vorhaben zu entdecken. Das erſte Lager, auf wel⸗ 
ches wir fließen, war leer; nur zwei Gefangene 
wurden gemacht, die nicht Zeit gehabt hatten, ſich 
zu verbergen; dagegen erbeutete man 250 Stuck 

ieh. In dem Scharmützel verloren wir einen Kos 


ſacken; ein anderer ward verwundet. Am 16. er⸗ 
reichte dieſe Kolonne, auf dem rechten Ufer des La⸗ 
bafluſſes, dem Achmetberge gegenüber, die Zelten⸗ 
gruppen der Wißlaneer. Friedlich kamen ihr die 
Fuͤrſten und Aufuͤhrer dieſes Volks entgegen, um 
Schonung flehend; fie verſprachen den Untertha⸗ 
neneid, Geißeln, und unbedingte Ruͤckgabe aller 
Ruſſiſchen Gefangenen, gleichwie alles deſſen, ſo 
ſie auf unſerem Gebiete geraubt haben. 


Im Verfolg der Ankündigung in unſerer letzten 
Zeitung benachrichtigen wir das Publikum, daß 

on am 2. Januar n. St. die zweite Serie der 
Hollandiſchen Anleihe vergriffen worden. 


Bemerkungen eines Ruſſiſchen Offtziers 
über den letzten Feldzug wider die 
Türken. 5 
Cortſetzung.) f 
Dem Kaiſer war es nicht unbewußt, daß mit Zu⸗ 
ruͤcklaſſung von 30,000 Mann zur Beobachtung 
zwiſchen dem Balkan und Siliſtria, und wenn 50,000 
ann bei Pravodi koncentrirt wurden, das Vor⸗ 
dringen auf Aidos moͤglich waͤre, wenn man Varna 
und Schumla im Ruͤcken laſſen wollte. Dann waͤre 
man, nach Abzug der noͤthigen Detaſchements zur 
Sicherheit der Etapen und Beſatzung von Burgas, 
mit hoͤchſtens 30, 000 Mann in den Ebenen von Fa⸗ 
ki und Adrianopel angelangt. Allein auch voraus- 
geſetzt, daß dieſe geringe Armee hingereicht hätre, 
die Haupſtadt Rumeliens zu nehmen und die des 
Reiches zu bedrohen, fo fragt es ſich, ob 30, 00 
Mann, zwiſchen dem Balkan und Buchareſt zuruͤckge⸗ 
laſſen, hinlänglich gewefen waͤren, ſechs eroberte 
Platze zu beſetzen, die Moldau und Wallachei zu 
hüten und mit den zahlreichen Gorniſonen von 
Widdin, Ruſtſchuck, Gjurgjewo und Siliſtria ſich 
zu ſchlagen, endlich noch der ganzen in Schumla 
feſtverſchanzten Armee Huſſeins die Spitze zu bieten, 
und das Korps des Kapudan⸗Paſcha zu umzingeln, 
der bis 20,000 Mann zur Vertheidigung Varnas 
verſammelte. Jeder Militär bei geſundem Verſtan⸗ 
de wird das Unmdͤgliche der Sache einſehen. Haͤtte 
man demnach die Obfervationsarmee verftärfen müſ⸗ 
fen, fo wäre ein Zug gegen Adrianopel mit 20,000 
Streitern, auch ſelbſt von dem militärifchen Ge⸗ 
ſichtspunkte allein betrachtet, nichts weiter als ein 
gefährliches Wagſtück geweſen: ein ſolcher Streifzug 


erſcheint aber noch bedenklicher, bei Beruͤckſichtigung 


der Schwierigkeiten für die Verſorgung der in Rume⸗ 
lien und Bulgarien angewandten Streitkraͤfte, fo 
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lange noch keine Baſis zur Verproviantirung der Ar⸗ 
mee, von Varna aus, geſichert war, ſondern alle 
Zufuhr aus Odeſſa erwartet werden mußte. 
DOyne Profeſſor der Statiſtik zu ſeyn, kann Jeder 
leicht wiſſen, daß Bulgarien und Rumelien wahre 
Wuͤſten find. Sobald die ſchwache Bevoͤlkerung dies 
ſer unfruchtbaren Gegenden mit Hab und Gut ent⸗ 
flieht, konnte die Armee, ohne alle Bedhrfniffe mit 
ſich zu führen, daſelbſt nicht 24 Stunden beſtehen. 
Es iſt dieß eine wahrhafte Wanderkolonie, die all ih⸗ 
ren Bedarf, bis auf die Schmiedekoble beim Beſchla⸗ 
gen der Pferde und den täglich vorfallenden Ausbeſ⸗ 
ſerungen an einem unermeßlichen Materiale, mit ſich 
ſchleppen muß. u 2 : 

Die genaue Kenntniß, welche der Kaiſer Nikolaus 
von den Schwierigkeiten der Verproviantirung hatte, 
bewog Ihn, dem Zufall nichts zu vertrauen, ſo lange 
Er nicht Beſitzer von Varna war, und eine richtige 
Schaͤtzung der Wichtigkeit Siliſtrias für die Siche⸗ 
rung ſeiner Winterquartiere beſtimmte Ihn, eher 
auf die Unterwerfung jenes Platzes als auf einen 
Zug gegen Aidos bedacht zu ſeyn. Ein ſchoͤner Bes 
lagerungspark, den man zu Kiew ausgeruüͤſtet hatte, 
war zu dieſem Ende in der Mitte Septembers einges 
troffen, einige Widerwärtigkeiten, die einzig und al⸗ 


lein an der Adminiſtration lagen, verzoͤgerten die 
Belagerung, und ein frühzeitiger Winter, der jenen 


ſuͤdlichen Gegenden ſonſt ganz fremd iſt, hat es noth⸗ 
wendig gemacht, dieſelbe bis auf den Fruͤhling zu 
verſchieben. 2 
Wahrend des ganzen Feldzuges war dieſer Vor⸗ 
fall der einzige, der nicht vollig den, von dem Kai⸗ 


ſer von Rußland, entweder in offentlichen Akten, 
oder im Vertrauen geäußerten Anſichten entſprach, 


und den man nur zufälligen Umftänden zuſchreiben 
kanu. 3 ö 

Doch laffen wir es, den Ereigniffen vorzugreiſen 
und beeilen uns, in wenigen Worten dieſen Feldzug 
zu ſchildern, den man uns als für Rußland fo nach⸗ 
thellig darſtellt. 

Eine Armee, theils aus Podolien, theils aus Mods 
kwa oder St. Petersburg kommend, rüdt nach dem 
Pruth und der Donau. Aus drei Infanteriekorps 
und vier Kavallerie⸗Diviſionen beſtehend, beſtimmt 
fie naturlich, das Korps rechts unter dem General 


Roth, zu der fo wichtigen Beſetzung der Fuͤrſtenthü⸗ fe 
zur Beobachtung von Hug ewo, Ruſtſchuck 


mer, 


ligt von dem Großfürſten Michael, belagert Brallow; 


und Siliſtria. een ee befeh⸗ 
dad linke endlich, angeführt von dem General Rud⸗ 


ſewitſch, und ſtaͤrker als die beiden andern, paſſirt 
mit 4 Diviſtonen die Donau, gegenuͤber Iſſacktſcha. 

Alles gelingt nach Wunſche; die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Donau, die bis zum Märzmonat gefro⸗ 
ren geweſen und durch das ſpaͤte Aufthauen der 
Schueemaſſen in Deutſchland beträchtlich angeſchwellt 
war, verzoͤgerten in der That den Uebergang um eis 
nige Tage; man mußte, wenn man zum Flußbette 
gelangen wollte, einen Damm von zwei Meilen er⸗ 
bauen, der den Roͤmiſchen Legionen Ehre gemacht 
haben würde. Doch hatte dieſer Aufenthalt keinen 
weſentlichen Einfluß auf die Ergebniſſe des Krieges. 

Nach dem glorreichen Uebergange bei Satunowo, 
auf den die Einnahme von Iſſacktſcha folgte, konnte 
der Kaiſer, da Er gendthigt war, Obſervationskorps 
vor Matſchin, Hirſowa, Tultſcha und Kuͤſtendſhi zu 
verlegen, blos mit den noch übrigen 4 Brigaden, dem 
Wall des Trajan weislich nicht vorbeigehen. 

Dieſe erſte Zertheilung unſerer Kräfte, die unver⸗ 
meidlich war, in, une die Fuͤrſtenthümer zu ſichern, 
die Operationslinie auszudehnen, und uns der laſti⸗ 
gen Nachbarſchaft Brailows in der Nähe unſerer 
Donau s Brüden zu entheben, hielt die offenſiven 
Bewegungen bis gegen Ende des Juni gezwungen 
auf. Sobald die abgeſonderten Korps, nach dem 
Fall der Platze, ihre Aufgaben geldſt und ſich wies 
der vereinigt hatten, rückte die Armee gegen Huſſein 
Paſcha, trieb feine Vorhut von Bazardfyic nach Koss 
lud hi, und erſchien vor Schumla. N 

Dieſe Stadt, wegen der hohen Wichtigkeit bekannt, 
welche ihre örtliche und ſtrategiſche Lage ihr geben, 
war die Zuflucht des Tuͤrkiſchen Heeres in allen vor⸗ 
hergehenden Kriegen. Huſſein⸗Paſcha hatte daſelbſt 
über 40,000 Mann zuſamengebracht. Was konnte 
wichtiger ſeyn, als einen Zug gegen ihn zu unterneh⸗ 
men, um zu verſuchen, ihn in ein entſcheidendes 
Treffen zu locken? Glauben, daß man durch Vor⸗ 
dringen von Pravadı gerade auf Aldos, den Seras⸗ 
kier beſtimmt hätte, von Schumla aufzubrechen, um 
Adrianopel zu Hilfe zu eilen, iſt ein Irrthum, den 
kein Militär theilen wird, der das Terrain diefes bes 
feen Lagers und den Charakter der Tuͤrken kennt. 

an zog alſo vor Schumla, wie ſichs gehörte, 
und das Gefecht vom g. Juli beftätigte die Ueberle⸗ 
genheit unferer Infanterie über die verworrenen Maſ⸗ 
en der feindlichen Reiterei. 


Vor Schumla angelangt, galt es, entweder das 
Feindetzl art 40 flürmen oder zu beobachten, denn 
eine Belagerung war unmöglich wegen der weitaus: 


gedehaten Bergkette an deren Abhange es liegt. Ei⸗ 
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ne Befeſtigung von a Meilen, überall wo fie zu ⸗ 
fas ce wäre, mit Baftionen verſehen; eine beträcht⸗ 
iche Stadt, amphitheatraliſch an einem Berge ers 
baut, deſſen Gipfel von Schanzen ſtarrt, fo war der 
Mlatz beſchaffen, von dem Einige behaupten, man 

hätte ihn ſofort erftürmen ſollen. : 
Eine regelmäßige Belagerung war um nichts 

möglicher als eine Blokade: 5 

1) Weil die Hälfte des bei Brailow angewandten 


Parkes keine Dienſte leiſten konnte, und der aus 


Kiew erwartete noch ſehr entfernt war. 

2) Weil, wenn der Angriff auf die untere Stadt 
gerichtet und daſelbſt auch Breſche gemacht worden 
wäre, man nichts gewonnen haben wurde; mit dem 
Bajonette hätte man jede Straße einer Stadt neh⸗ 
men muͤſſen, die ſtufenweiſe erbaut iſt, von einer 
weiten Schanzlinie, 300 Faden hoch über dem Ni⸗ 
veau der Breſche, beherrſcht und endlich noch von 
einer Mannſchaft vertheidigt wird, deren Hartnä⸗ 
ckigkeit hinter den Wällen zur Genüge bekannt iſt. 
Ein Angriff auf den Abhang von der nicht baſtionir⸗ 
ten füb:dftlichen Seite, oder eine Erkletterung der 
vom Platze entfernteren Auhdhen, waren die einzi⸗ 
gen vorzuſchlagenden Operationen, allein dieſes wäs 
re noch ein hoͤchſt gewagtes Spiel geweſen, und hätte 
nicht ohne ein ſchreckliches Blutbad vor ſich gehen 
konnen. Scheiterte dieſer Angriff, fo blieb dem Kai⸗ 
fer Nikolaus nichts weiter übrig, als über die Do⸗ 
nau zuruckzugehen, Seine Waffenprobe mißlingen 
zu ſehen, und für lange Zeit den Frieden aufzuge⸗ 
ben, den zu erkuͤmpfen man gekommen war. Erlaub⸗ 
te wohl der angekündigte Zweck des Krieges, derglei⸗ 


chen Ungefähren ſich ausſetzen? Wir uberlaſſen es 


unſern Gegnern ſelbſt hierauf zu antworten. 
„Sobald die Frage negativ gelöft wurde, war es 
nicht mehr zweifelhaft, welcher Ausweg ergriffen 
werden mußte. Schumla beobachten, um Huſſeins 
Armee unthaͤtig zu machen, und Varna unterwerfen, 
während das Korps Schtſcherbatows und die Gars 
den erwartet wurden, die gegen den 1. Sept. anlang⸗ 
ten; zu dieſer Zeit die Belagerung von Siliſtria er⸗ 
offnen, um die Winterquartiere zwiſchen der Donau 
und dem Meere zu decken; alsdann die angelangten 
Verſtaͤrkungen benutzen, um Schumla zu bezwingen 
oder gegen Burgas vorzudringen, dieß war der Weg, 
den die Vernunft einzuſchlagen gebot, und dieß auch 
der Entſchluß des Kaiſers. Nachdem daher die nd» 
thigen Anordnungen vor Varna getroffen waren, 
kam Se. Majeſtät nach Odeſſa, um abzuwarten, bis 
die Ankunft der Verſtaͤrkungen irgend ein Unterneh⸗ 


men möglich machte, das Seine Anweſenheit bei der 
Armee verdiente. Br 
‘ Hier muß man geftehen, daß Varna, nach unrich⸗ 
tigen Rapporten, zu leichthin beurtheilt worden war: 
die anfänglich zur Belagerung ergriffenen Maß nah⸗ 
men erwieſen ſich unzureichend. Vergebens führte 
die Flotte fpäter einige Verſtaͤrkungen und das noth⸗ 
dürftigfte Material herbei; dieſes war noch nicht ge⸗ 
nug, um den Platz zu umrennen und zu belagern. 
Aus dieſem vorläufigen Mißgriffe entſprang für 
den Fuͤrſten Menſchtſchikow, der von Schwierigkeiten 
umlagert war, die nur fein Talent allein zu beſiegen 
vermochte, die unvermeidliche Obliegenheit, den An⸗ 
griff auf die Seeſeite zu verlegen, woſelbſt alle feine 
Hüͤlfs quellen und der Beiſtand der Flotte ſich befand, 
wo aber auch der ſtärkſte Punkt des Platzes war. 
Dieſer Umſtand verlängerte die Vertheidigung bis 
über den berechneten Zeitpunkt hinaus. Anſtatt am 
20. Aug. im Beſitze von Varna zu ſeyn, und als⸗ 
dann die Korps Schtſcherbatows und der Garde mit 
denen des General Rudſewitſch und des Prinzen 
Eugen von Wuͤrtemberg zu vereinigen, um entweder 
den Krieg jenſeits des Balkan zu verlegen oder um 
Schumla einzuſchließen und die darin eingeſchloſſene 
Armee durch Hunger zu zwingen; mußte man den 
ganzen Monat September, und alle zu Gebote ſte⸗ 
henden Mittel, gegen Varna anwenden, das die 
Türken mit einigem Grunde als das Bollwerk Rume⸗ 
liens und Konſtantinopels betrachten. Sie hielten 
das Loos deſſelben für ſo wichtig, daß der Kapudan⸗ 
Paſcha ſelbſt dorthin kam, um das Kommando zu 
übernehmen, wobei er alle Truppen, die er nur zu⸗ 
ſamenziehen konnte, mitbrachte, und daß der Groß⸗ 
weſier, um Stüße und Beiſtand zu leiſten, mit den 
letzten Reſerven des Reiches nach Aidos ausrückte. 
5 „GGeſchluß ſolgt.) 
Königreich Polen. 
Warſch au den 26. Januar. Das vortheilbaft 
bekannte Werk des Preußiſchen Generals von Va⸗ 
lentint „uber den Türkenkrieg“ iſt in einer polni⸗ 
ſchen Ueberſetzung unter dem Titel erſchienen: „Der 
Türkenkrieg, von Valentini, Königl, Preuß. Gene⸗ 
ral, überſetzt ins Polniſche von dem Oberſten Mes 
eiſzewski, vo. Warſchau dei Glücksberg 1829.“ 
Dies Werk iſt in Beziehung auf Kriegskunſt, Polis 
tik, Geſchichte, Geographie und Stakiſtik von gleich 
großem Intereſſe. Es enthält eine ausfuhrliche 
Beſchreidung der Türkei, ibrer ee der 
natürlichen * und Verhältniffe dieſes Landes und 
feiner Bewohner; auch find darin die kriegeriſchen 
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Ereigniſſe und die Fahigkeiten der Anführer mit 
einer ſolchen Gründlichkeit geſchildert und gewürdigt, 
daß man ſich mit Hülfe dieſes Buches über Alles, 
was über den Türkenkrieg irgendwo zu leſen iſt, die 
genaueſte Aufklärung. verſchaffen kann. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe fand das erwähnte Werk in der Perſon 
des Oberſten Meciſzewski einen eben ſo gewandten 
als in der Kriegskunſt erfahrnen Ueberſetzer, deſſen 
Kenntniſſe das im Jahre 1825 von ihm herausgege⸗ 
bene werthvolle Werk „Die Feldfortifikation“ ruͤhm⸗ 
lichſt bekundet. (ourier.) 
Das von Vielen mit Sehnſucht erwartete Ge⸗ 
den „Die polniſchen Fluͤſſe“ iſt nunmehr er⸗ 
ienen. N 
Der hieſige Baumeiſter Karl Galle fuhr am 20. 
d. M. zu Schlitten, als mit einem Mal das Pferd, 
ſcheu geworden, den Schlitten umwarf, und er da⸗ 
durch einen ſo ſtarken Stoß bekam, daß er auf der 
Stelle todt blieb. er g 
An demſelben Tage ſtarb Hr. Gregoire, Eigen⸗ 
thümer der erſten Bronzefabrik in unſerer Stadt. 
Dieſer Verluſt iſt um ſo empfindlicher fuͤr die ſchd⸗ 
nen Kuͤnſte, als er gerade mit dem Guß des erſt in 
der obern Hälfte beendigten Denkmals für Coper⸗ 
nikus beſchaͤftigt war. j 
Am 18. d. farben hier die beiden trefflichen 
Aerzte, die Doktoren Huͤlverding und Romer. 


Niederlande. 

Brüffel den 21. Januar. Ein Königl. Dekret 
vom 20. v. Mts. ordnet an, daß alle Militairs in 
Niederländiſchen Dienſten, ſie ſeien geborne Nies 
derländer oder Ausländer, welche das Ungluͤck ha: 
ben wahnſinnig zu werden, in den dazu errichteten 
Srrenhäufern auf Koſten der Gemeinde, in welcher 
der Verunglückte geboren iſt, oder auf Koſten des 
Staats, wenn die dazu befugenden Beſtimmungen 
vorhanden ſind, unterhalten werden follen, a 

Luͤttich, die Vaterſtadt Gretry's, hat ſich für die 
Bemühungen derjenigen, die ihr das Herz dieſes 
großen Componiſten wiederverſchafften, her ges 
zeigt. Der Advokat Henneguin von Paris, der ih⸗ 
re Sache bei dieſer Gelegenheit an dem Gerichtshof 
zu Paris vertheidigte, dankt in einem Schreiben an 
den Luͤtticher Magiſtrat fuͤr eine prächtige Vaſe, 
welche ihm die Stadt durch Herrn Anſiaux, einen 
der Commiſſarien, welche das Herz in Empfang 
nahmen, verehren ließ. Eben ſo haben die ge⸗ 
nannten Commiſſarien goldene Medaillen bekom⸗ 
men, und der Direktor der Muſikſchule von Lüttich, 


Herr Dauſſoigne, eine goldene Doſe mit dem Stadt⸗ 
Wappen in Emaille. : N 
Sar ann ker e i ch. y 

Paris den 19. Januar. Sonnabend den 24. 
werden die Herren Deputirten ſich unter ihrem al 
ters⸗Praͤſidenten im gewohnlichen Sitzungs ſaale 
verſammeln; jedoch bei verſchloſſenen Thuͤren, um 
die Vorarbeiten, die vor jeder Sitzungserdffnung 
ſtatt finden, vorzunehmen. Man wird durchs Loos 
die große Deputation ziehen, welche vor Se. Maj. 
gehen wird, und den gegenwärtigen Mitgliedern 
werden Billets fuͤr die Meſſe, die zu Notre-Dame 
am 26. ſtatt findet, und für die Erdffnungfigung 
ausgetheilt werden. Die Arbeiten der Deputirten⸗ 
kammer werden aller Wahrſcheinlichkeit nach am 
28. beginnen. Man wird in dieſem Jahre nur die 
Vollmachten von 11 neuen Mitgliedern zu verifici⸗ 
ren haben. Demnähft wird das Scrutinium für 
die fünf Kandidaten, die man zur Wahl des Pr ſi⸗ 
denten dem Könige vorſtellen muß, eröffnet werden, 
und man wird vier Vicepraͤſidenten und vier Sekre⸗ 
taire ernennen. Die Quäſtoren Herr Laine, de Vil⸗ 
leveque und de Bondy behalten nach den geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen vom 4. Juni 1814 ihre Stellen, 
fo lange fie Deputirte bleiben. Nachdem dieſe vers 
ſchiedenen Wahlen getroffen ſind, wird die Kammer 
ſich in Bureaux verſammeln, um die Commiſſion 
zur Abfaſſung der Adreſſe zu ernennen. Die Ar⸗ 
beit der Commiſſion wird hierauf vorgelegt und im 
geheimen Comitẽ diskutirt werden. In der Pairs⸗ 
kammer, welche durch Formen dieſer Art nicht be⸗ 
bindert iſt, wird man ſofort die Redaktion der 
Adreſſe beginnen. N 

Die Deputirten und Pairs kommen in großer 
Menge täglich in Paris an. Die erſteren erregen 
beſonderes Aufſehen. Der alte Verein in der Stra- 
ße Grange Bateliere bildet ſich wieder, doch hat 
man ein neues Lokal in der Straße Richelieu dazu 
erwählt; der General Thiars iſt der Thaͤtigſte bei 
dieſer Verbindung. Vorgeſtern hatte dſe erſte Ver⸗ 
ſammlung von Deputirten daſelbſt ſtatt. Man 
zaͤhlte 84 Mitglieder, denn alle konſtitutionelle Des 
putirte, die ſich zu Paris befanden, waren gegen⸗ 
waͤrtig. Es herrſchte die offenſte Herzlichkeit, und 
alle freuten ſich, daß ſie ſich nach der langen Tren⸗ 
nung wieder beiſammen fanden, um aufs neue mit 
friſchen Kräften ihre Arbeiten zum Beſten des Staats 
zu beginnen. 

Folgende Anekdote wird im Moniteur von Mad. 
Catalani erzaͤhlt: Sie reiſte durch Gloceſter und 
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beſah daſelbſt, als ſie ſchon ihre Abreiſe beſchloſſen 
batte, die Gefaͤngniſſe. Hier fand fie eine Menge 
Ungluͤcklicher, die wegen geringer Schuldſummen 
ſaßen. Sogleich beſchloß fie noch länger in Gloce⸗ 
ſter zu verweilen, und gab ein Konzert zum Beſten 
dieſer Armen; es gelang ihr, 80 derſelben mit der 
Einnahme loszukaufen. In ihrer großen Freude 
wollten dieſe ihr in Maſſe danken, allein eben ſo 
beſcheiden als wohlthaͤtig entzog fie ſich dem Aus⸗ 
druck dieſer Gefinnungen, Man wird nicht vergeſ⸗ 
fen haben (fügt der Moniteur dieſer Erzählung hin⸗ 
zu), daß Mad. Catalani bereits vor 13 Jahren ein 
Se in der Akademie⸗Royal zu Paris gab, deſ⸗ 
fen ganze Einnahme, 32,000 Fr., fie den Behdr: 
den don Mery⸗ſur⸗Seine ſchickte, um ſie unter die 
Einwohner dieſer Stadt, die durch den Krieg ſehr 
gelitten hatten, zu vertheilen. In allen Haupk⸗ 
ſtaͤdten Europa's, wo fie ſich jemals hat hören lafe 
fen, hat fie ähnliche Wohlthaten geübt, und man 
ſchaͤtzt die Summe, die ſie als Frucht ihres Talen⸗ 
tes an die Armen vertheilt hat, auf mehr als eine 
Million Franken. a 

— Den 21. Januar. Durch Verordnung 
vom 19. d. M. haben Se. Maj. die Zahl der geiſt⸗ 
lichen Secundairſchulen in der Didcefe von Touiouſe, 
ſo wie auch die Gemeinden beſtimmt, in denen dieſe 
Schulen fortbeſtehen ſollen; — durch eine zweite 
Verordnung werden die von dem Erzbiſchof von 
Toulouſe erfolgten Ernennungen der Vorfteher der 
beiden daſelbſt befindlichen Secundairſchulen geneh⸗ 
migt; Alles dies in Gemaßheit der Verordnung vom 
10. Juni 1828, deren Beſtimmungen allmaͤhlig 
zur Ausführung kommen. i ! 

Vorgeſtern hatte die Marſchallin, Herzogin von 
Albufera, begleitet von ihren Kindern, die Ehre, 
Sr. Majeftät dem Koͤnige und der Königl. Familie 
die „Memoiren des Marſchalls Suchet, Herzogs v. 
Albufera, über feine Feldzuͤge in Spanien von 1808 
bis 1814” (2 Bände in 8vo, nebſt Atlas in Folio, 
Preis 30 Fr.) zu überreichen. 

In Montbriſon (Dept. der Lolre) hat nach zwei 
vergeblichen Abſtimmungs-⸗Verſuchen endlich der 
konſtitutionelle Kandidat, von Lacheze, Rath bei der 
dortigen Präfektur, über feine Mitbewerber den 
Sieg davon getragen; er iſt am 15. mit 57 Stim⸗ 
men gegen 52, die der Marquis de Vougy erhielt, 
gewählt worden. N / 

Der Messager des Chambres fagt im gefirigen 
Blattes „Der Botſchafter in London, Fürft von 
Polignac, trifft morgen in Paris ein. Es ſcheint 


gewiß, daß er lediglich deshalb bieher kommt, urn 
wichtige, in London begonnene Unterhandlungen, 


die ſich, wie es heißt, auf die Angelegenheiten Gries 


chenlands beziehen, zu beendigen. — Dies dient als 
Widerlegung der Geruͤchte, welche von den Zeitun⸗ 
gen verbreiket worden.“ 

Privatbriefe aus Toulon vom 13. d. M. melden 
Folgendes: „Etliche kranke Offiziere, die vor eini⸗ 
ger Zeit aus Morea angelangt waren, haben jetzt 
freien Zutritt in die Stadt erhalten. Bei ihrer Ab⸗ 
reiſe von Morea waren die Krankheiten im Abneh⸗ 
men. Das erſte Convoi der Expeditions⸗Truppen 
ſollte in den erſten Tagen des Januar von Morea 
abſegeln, und wird hier zwiſchen dem 20. und 30, 
d. Mid; erwartet. Wie man verſichert, follen die 
Koͤnigl. Schiffe ſowohl als die Handelsfahrzeuge, 
auf denen dieſe erſte, aus 1100 Kranken, und dem 
29., 35, und 46. Linienregiment beſtehende Abthei⸗ 
lung anlangt, vor Beendigung der Quarantaine 
wieder zurück gehen. Die dermalen zu Toulon bes 
findlichen Trans portſchiffe find nach Morea beſtimmt. 

ie haben keine Ladung, mit Ausnahme von etli⸗ 
chen, die Fourage eingenommen haben. Dieſe ſol⸗ 
len die zur Expedition gehdrige Kavallerie und die 
2 8 N e 0 N 

r Graf von la Ferronnays hat geſtern ſeine 
Reiſe nach Nizza angetreten. 4 W OR 

„Das Journal du Commerce gab in feine 
Blatte vom 6. d. einen fehr langen, höoͤchſt merk: 
würdigen Brief aus Alexandrien über den Gewerbs⸗ 
und Handels ⸗Zuſtand Egyptens unter der Regie⸗ 
rung des Poſcha's. Hierauf ließ Mad. Mechain, 
die Gattin des vormaligen K. Conſuls auf Cypern, 
gegenwärtig in Alexandrien und, wie man vermu⸗ 
thet, zum Nachfolger des Hrn. Drovetti als unſer 
General: Conſul daſelbſt beſtimmt, den Herausge⸗ 
ber durch einen Huiſſier auffordern, augenblicklich 
zu erklaͤren, wer der Verfaſſer jenes Schreibens 
(worin, wie man denken kann, Hr. M. nicht fäus 


gerlich behandelt worden) ſei, ſo wie zur Exhibition 


des Originals. Auf erfolgte Weigerung ließ ſie ihm 
gerichtliche Klage ihrerſeits een 920 
nal du Commerce ſagt hierüber: „Ehe fie uns 
einen Huiſſier geſandt, hatte fie uns gütlich um de 

Namen unſers Correſpondenten und die Verlegung 
ſeines Briefes angehen laſſen. Wir glaubten nicht, 
ihrer Aufforderung genügen zu muͤſſen, und zwar 
darum: Unſer Correſpondent iſt ein achtungswer⸗ 
ther, in Alexandrien etablirter Kaufmann. Wohnte 
er in Frankreich, ſo zweifeln wir nicht, daß er ſich 
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gleich nennen und für die Bekanntmachung ſeines 
Briefes aufkommen würde, weil in Frankreich eine 
regelmäßige Juſtiz iſt, und Geſetze find, die nie⸗ 
mand ungeſtraft verletzt. Dies iſt nicht völlig eben 
ſo in Egypten, unter der doppelten Herrſchaft der 
Türkiſchen Behörden und gewiſſer andern, dem Nas 
men nach chriſtlichen Behörden, die aber von Ge⸗ 
wohnheiten auch etwas Tuͤrkiſch find. Nun hat dies 
ſer Correſpondent mehrere Briefe geſchrieben, die 
im Journal du Commerce erſchienen ſind, worin 
er Oppoſition wider die Regierung des Paſcha's, 

und, was vielleicht noch dreiſter iſt, wider die Con⸗ 

ſular⸗Kanzlei macht. Ihn nennen hieße demnach 

ihn der Landes⸗Juſtiz übetliefern; Gott weiß, was 

für einer Juſtiz! Schon die bloße Aufforderung 
hat uns unwillkührlich das Schickſal unſeres uns 

glücklichen Lands manns Jumel ins Gedächtniß zu⸗ 
rückgerufen, der das Unrecht, Egypten mit einem 
neuen Produkt (der Baumwolle aus Amerikaniſchem 
Saamen, in Frankreich Jumel⸗, in Egypten Ma⸗ 
ko⸗ Baumwolle genannt) bereichert, dem Handel 
Frankreichs nach jenem Lande eine ſchoͤne Bahn da⸗ 
durch geöffnet, aber auch den Neid der muſelmän⸗ 
niſchen und chriſtlichen Araber, welche die Monopo⸗ 

lien jenes Paſchaliks ausbeuten, erregt zu haben, 

mit dem Leben hat büßen müſſen. Wir werden 
demnach unſern Correſpondenten nicht nennen, fons 
dern nehmen die Verantwortlichkeit für ſeine ſeyn⸗ 

ſollende Verlaͤumdung auf uns ſelbſt. Aus Liebe 
zum Frieden und aus Achtung fuͤr eine Frau hat⸗ 
ten wir Mad. Mechain alle Gutmachung, die wir 

mit Ehren leiſten konnten, angeboten, aber fie will 

unſerm Correſpondenten zu Leibe, und über diefen 
Puukt konnten wir uns in nichts einlaſſen; dem⸗ 

nach iſt ein Prozeß unvermeidlich. Wir wollen uns 

beftreben, daß derſelbe nuͤtzlich für das Publikum 

und zumal für den Handelsſtand werde; wir wol⸗ 

len die Gelegenheit benutzen, um Mißbräuche ſcho⸗ 

nungslos anzugreifen, die wir bisher mit einer Zu⸗ 

rückhaltung, die und nicht gedankt wird, angegrif⸗ 

fen haben. An Nachrichten ſoll es uns nicht 

ehlen.“ f . 
i 


S p. a n 
Madrid den 8. Januar. 


url, 
Em nennt in einem offiziellen Berichte über, die 

cclimatiſirung der Cochenille und der dazu ndthi⸗ 
zen Nopal⸗Pflanzen, den geachteten Cadixer Kauf⸗ 
aun „Wilhelm Meitzen, einen gebornen Bres⸗ 
lauer, als denjenigen, der ſich die größten Vers 
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‚Sie haben zu viel Zoͤglinge 
einen guten Unterricht ertheilen zu 
neulich die öffentlichen Prüfungen nicht gut ausge⸗ 
f ‚fallen ‚find, 6 e 
enn. wandern in dieſe Provinz eine Menge Portugiefis 

| Vorgeſtern kehrte die 
ganze Königl. Familie nach dem Luſtſchloſſe el Pardo 
— Die Königl. dkonomiſche Geſellſchaft zu J 


dienſte um die Erzeugung jeues koſtbaren Juſektes 


erworben habe; die Geſellſchaft hat ihn dafür zum 
Ehrenmitgliede ernannt. 5 

Die Quotidienne meldet aus Madrid vom 8. Ja⸗ 
nuar: „„Der Neapolitaniſche Geſandte am hieſigen 
Hofe, Fuͤrſt von Partana, überreichte vor einigen 
Tagen feine Beglaubigungs⸗Schreiben. — Der Ges 
neral Wh „ welcher die letzte von der Andas 
luſiſchen Kuͤſte nach Havannah gehende Expedition 
befehligte, iſt nach Europa zurüuͤckgekehrt und liegt 
im Lazareth von Mahon in Quarantaine. — Oberſt 
Miranda hat dem Kriegs⸗Miniſter große, auf die 
Inſel Cuba bezüͤgliche Pläne mitgetheilt; der Mi⸗ 
niſter bat ihn aufgefordert, ihm ſeine Gedanken 
ſchriftlich auseinander zu ſetzen, womit der Oberſt 
jetzt beſchäftigt iſt. Dem Herzog von Rivas find 
ſeine Guͤter zurückgegeben worden, welche ſeque⸗ 
ſtrirt wurden, weil er unter der Cortes⸗ Regierung 
die National⸗Miltzen von! ordova befehligt hat. — 
Die Poſten werden ſeit einiger Zeit häufig von Raus 
bern angefallen. — Aus der Provinz Murcia wird 
gemeldet, daß die Kälte dort ſtrenger ſei, als ſeit 
langen Jahren.“ a . 

Der Courier frangais theilt ebenfalls aus Mas 
drid vom 8. Januar folgendes mit: „Die Polizei 
hat Befehl ertheilt, drei Perſonen, welche unker 
den Cortes Mitglieder der Madrider Municipalität 
waren, zu verhaften, ſobald ſie das Spaniſche Ge⸗ 
biet betreten, und fie unter guter Bedeckung bier 
her zu ſchicken. Nur der Name des einen ift bes 
kannt, es iſt der Regidor Pineiro, Bruder des Mar⸗ 
quis Abendani. Don Antonio Ugarte iſt noch im⸗ 
mer in Biscaya und wird durch Intriguen vom Kd⸗ 
nige entfernt gehalten. — Die Königlichen Freiwil⸗ 
ligen aus den au den Hauptſtraßen liegenden Dör⸗ 
fern haben Befehl erhalten, des Nachts gegen die 
Straßentäuber zu patroulliren. — Die hieſige An⸗ 
ſtalt der Jeſuiten fängt an, in Verfall zu kommen; 

angenommen, um allen 


konnen, weshalb 
— Briefen aus Eſtremadura zufo 


ſcher Familien ein.“ 

Das nämliche Blatt ſchreibt aus Cadix vom 2. 
iat! „Der hieſige Magiſtrat hat den Konig ges 

beten, Cadix zu einem Freihafen zu erflären, Ges 

lingt dieſer Plan, fo wird der Handel Gibraltars 

in wenig Jahren gänzlich vernichtet ſeyn, und die⸗ 

ſer Platz nur noch eine militairiſche Wichtigkeit für 


England haben.“ 
8 (Mit zwei Beilagen.) 


* 


Erſte Beilage zu Nro. 


——— 


Portugal. 


Das Journal des Debats ſchreibt aus Liſſabon 
vom 3. Januar: „In den Burenux des Kriegs⸗ 
Miniſterſums herrſcht die größte Thätigkeit. Die 
in den Provinzen Alentejd, Beira und Tras os, 
Montes vertheilten 4090 Mann, vou der Diviſton 
Chabes, haben Befehl erhalten, zu marſchiren. 
Acht hundert Mann ſollen nach Liſſabon kommen, 
eine gleiche Anzahl ſoll nach Porto gehen und der 
Reſt an die Punkte der Küfte vertheilt werden, wel⸗ 
che eine leichte Landung gewähren. Dieſer Befehl 
beweiſt, daß die Regierung zu den fruͤher von Cha⸗ 
ves befehligten Truppen mehr Vertrauen hegt, als 
zu den andern Corps der Armee; deshalb iſt auch 
die hieſige Garniſon damit ſehr unzufrieden.“ 

„Im Palaſt von Queluz herrſcht ſeit dem großen 
Cabmets⸗Rathe vom 301 Decbr. Beſtuͤrzung; die 
Miniſter des Krieges und der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten haben ſeitdem mit Don Miguel mehr⸗ 
kändliche Conferenzeu gehabt. Der Keſegs⸗Mini⸗ 
ſter hatte auch mit dem Grafen Barbacena, dem 
Herzog von Cadaval, dem Chef des Generalſtobes 
und dem Befehlshaber- ſaͤmmtlicher royaliſtiſchen 


get lange Zuſammenkuͤnfte, in denen man mi 
ittel ausfindig zu machen ſuchte, um Don Mi⸗ 


guel eine den Portugieſen imponirende Armee zu 
verſchaffen, die aber keinen neuen Koſten⸗Aufwand 
verurſachen darf, da alle Huͤlfsquellen erſchoͤpft 
ſind. Es wurde daher beſchloſſen, die Anzahl der 
Anien⸗Truppen bedeutend zu vermindern und an 
jhrer Stelle neue Corps ropaliſtiſcher Freiwilligen 
zu errichten; man will dabei als Grund angeben, 


die jetzige Armee ſei dieſelbe, welche im Jahre 1820 


fo viele Unordnungen begangen, und an allen Re⸗ 
volutionen Theil genommen habe. Zwiſchen den Li⸗ 
nien⸗Truppen und den Königl. Freiwilligen dauert 
die Uneinigkeit fort, ſie legen ſich gegenſeitig 
Schimpfnamen bei, und werden bald zu Thaͤtlich⸗ 
keiten übergehen. Die Miniſter halten Über die 
letzthin aus London und von der Inſel San Mi⸗ 
chael eingegangenen Depeſchen häufige Berathun⸗ 
gen. 
angekommenen Staats- Gefangenen befinden ſich 
noch am Bord ihrer Transport⸗Schiffe, wo ſie we⸗ 
nigſtens vor den Grauſamkeiten der Kerkermeiſter 


Die in zwei Sendungen von Madeira hier 


9. der Zeitung des Großherzogthums Poem. 
(Vom 3. Januar 1829.) 


— — — — — 


und vor der verpeſteten Luft in den hieſigen Gefuͤng⸗ 
niſſen geſichert ſind.“ 5 er 155 


Großbritannien. 

London den 17. Januar. Einem Irländiſchen 
Blatte zufolge hat Herr O'Connell mit dem Mars 
quis von Angleſea eine zweiſtündige Unterredung 
gehabt. 745 0 

Die Morning: Chronicle macht die Bemerkung, 
daß die Geſellſchaften, welche Se. Maj. zu ſich bit⸗ 
ten, gröͤßtentheils immer aus Whigs beſtehen. 

Der Obſerver ſagt, daß der Herzog v. Welling⸗ 
ton in der letzten Woche vorigen Jahres 32 Proceutis 
gen Stocks zum Belaufe von 120,000. Pfd. habe 
ankaufen laſſen. 

Wie verlautet, haben der Bifihof von Durham 
und mehrere Andere von der höheren Geiſtlichkeit 
häufige und lange Conferenzen uber die immer zus 
nehmenden Anſprüche der Katholiken gehabt. Ueber 
die eigentliche Natur dieſer Verhandlungen hort 
man zwar nichts, indeſſen glaubt man allgemein, 
daß ſie zum Zweck haben, die beſten Mittel ausfin⸗ 
dig zu machen, um die Maaßregeln und die Ver⸗ 
1 des Herzogs von Wellington zu unter⸗ 

en. g 
Dor einigen Tagen fand hier eine Ver ammlun 
ſtatt, in der Abc enn Geſellſchaft a bike 
tung von Menſchenleden bei ausbrechenden Feuers⸗ 
brünſten zu ſtiften. Eine Deputation ward an Hrn. 
Peel geſandt, um ihm den Wunſch der Geſellſchaft 
vorzulegen: in der nächften Parlaments⸗Sitzung 
ſic dieß autoriſirt zu werden. Hr. Peel verſprach, 

ch dieſer Angelegenheit beſtens anzunehmen. 

Der Examiner ſagt: „Die Abberufung des Mars 
quis v. Angleſea iſt die ausgezeichnetſte Ehrenerwei⸗ 
fung, die Se. Maj je verliehen haben, denn der 
Lord hatte bei ſeinem Antritte der Regierung Ir⸗ 


lands Vorurtheilen zu begegnen und läßt Liebe und 


Moralune an deren Stelle zurück.“ Und in der 
Norning⸗Chronicle wird gemeldet: „Es beſtel 
die Abſicht, am Tage der Abreiſe des edlen Mars 


quis fo augenſcheinliche Beweiſe des Eindruckes, 


den dieſelbe mache, zu geben, daß felbft die Erin⸗ 
nerung an des Königs Einſchiffung in Dundleary 
dadurch verlöfcht wird.““ i 

In der Provinz Eſſen bricht ſeit Kurzem ſehr haͤu⸗ 


ern zu, 
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Feuer aus und Einige ſchreiben dieſes den Bau⸗ 
die durch zu frühe und unvorſichtige Heira⸗ 
then in Noth gekommen ſind. 

An die Schatzkammer gelangte neulich, ſehr ſorg⸗ 
fuͤltig in einen Soldaten-Handſchuh eingepackt, eine 
Summe von 127 Pfd. 15 Sch. in Gold und Silber; 
das Päckchen war mit der Aufſchrift verſehen: Ge⸗ 
wiſſens⸗Geld, zurückgegeben von einem alten Kriegs⸗ 


Zahlmeiſter. 


Man ſchaͤtzt die Anzahl des noch einzuführenden 
Getreides, um den Mangel der vorjährigen Erndte 
zu erſetzen, auf anderthalb Mill. Quarters. 

Der Globe and Traveller hofft, daß es mit den 
Erſparungen, welche während der bevorſtehenden 
Parlaments-Seſſion vorgenommen werden ſollen, 
nicht wie mit Capitain Pakry's Nordpol⸗Expeditiou 
gehen werde, der, nach Norden ſtrebend, ſich am 
Ziel feiner Reiſe etwas fürlicher als beim Antritt 
derſelben befand. . 

Die katholiſche Aſſociation kam, wie gewöhnlich, 
am letzten Dienſtage zuſammen. Die Verſamm⸗ 
lung war ſehr zahlreich, und Herr O'Connel ſprach 
ſehr viel über feinen beabſichtigten Eintritt ins Par⸗ 
lament. Es wurden zwei Briefe vorgeleſen; einer 


von Herrn M. Doyle, der ſeinen Entſchluß bekannt 


macht, Hrn. O'Connel zu begleiten, und ein zwei⸗ 
ter von Dr. Doyle, der die Anzeige enthält, daß 


er nur durch ſein Amt (er ift ein Geiſtlicher) abge⸗ 


halten wuͤrde, ſich ihm anzuſchließen. 
Herrn O'Connels Einzug in London, heißt es im 
Courier, iſt der Gegenſtand vielen Spottes und vie⸗ 
ler Witzeleien. 
rikatur ift er an der Spitze ſeines Gefolges vorge⸗ 
ſtellt, in der Hand einen Zettel mit den Buchſtaben 
D. O'C. — NM. P. haltend. Zwei Irländiſche Baus 
ern ſtehen daneben, und einer fragt den audern, 
was die Buchſtaben D. O'C. bedeuten ſollen? „Was 
anders, als Don O'Connel!“ Und die Buchſtaben 
M. P.? „M. P.! ſoll das nicht heißen Mealy 
Potatoc?“ , (mehlige Kartoffeln.) Die Einnah⸗ 
men der katholiſchen Aſſociation ſollen auf eine fo 
thoͤrichte Weiſe verſchwendet worden ſeyn, daß bei 
zen Bank⸗Inhaberu nicht mehr als 2 bis 300 Pfo. 
Kun obgleich, wie man fagt, wöchentlich 400 
fund eingenommen werden. Wir ſind immer der 
Meinung geweſen, daß es mit den katholiſchen Un⸗ 
terzeichnungen fo gegangen iſt, wie mit vielen unſe⸗ 
rer politiſchen Unterzeichnungen — fehr große Sum⸗ 
men auf dem Papier — und ſehr kleine Summen 
im Beutel! i f s 


€ 


Zu einer kurzlich erſchienenen Kar⸗ 


Im Frühjahr begab ſich Herr Sparks, ein durch 
ſeine Kenntniſſe ausgezeichneter Amerikaner, nach 
Europa, um Materialien zu einer Biographie Wa⸗ 
ſhingtons und zur Aufklärung der wichtigſten Ers 
eigniffe der Geſchichte Rord⸗Amerika's fit Anbeginn 
des Unabhaͤngigkeits-Kampfes einzuſammeln. Im 
verfloſſenen Juli-Monat verkauſchte er Deutſchland 
mit Paris, und iſt dort fortwährend beſchaͤftigt, in 
den oͤffentlichen Archiven diplomatiſche und militai⸗ 
riſche, auf die Amerikamſche Revolution und auf den 
alten Franzoͤſiſchen Kolonialkrieg bezuͤgliche Papiere 
aufzuſuchen. Da Paris der Mittelpunkt der dama⸗ 
ligen politiſchen Verhandlungen war, fo find die 
dortigen Dokumente eben ſo zahlreich als wichtig 
und intereſſant. Hr. Sparks hat den ganzen Briefe 
wechſel Dr. Franklin's mit dem Franzöſiſchen Kabi⸗ 
net unter Händen gehabt, aus welchem der wuͤrdi⸗ 
ge, unabhängige und patriotiſche Charakter dieſes 
Mannes deutlich bervorleuchtet. Von Paris aus 
wollte Herr Sparks nach London zurückkehren, wo 
es ihm gleichfalls erlaubt worden iſt, den diploma⸗ 
tiſchen Briefwechſel ſowohl, als alle auf den Krieg 
ſich beziehende Papiere zu ſeinem Zwecke zu benuz⸗ 
zen. Auch hat ihm der Marquis von Landsdown 
alle, über den Frieden von 1783 handelnde Schrif⸗ 
ten ſeines Vaters, des Lords Shelburne, zur Durch⸗ 
ſicht angeboten. N 


Die Virginiſche Zeitung iſt mit dem Ausfall der 
Praͤſidenten-Wahl höchft unzufrieden. „Jetzt ſind“ 
(ſagt fie) „die beſten Tage der Republik vorüber, 
Im Jahr 1800 war die allgemeine Aufregung eben 
fo groß wie jetzt, und die Oppofition war für einen 
Jefferson, jetzt iſt fie für einen Jackſon. Jener 
war einer der größten Staatsmaͤnner, dieſer iſt nur 
durch blutige Thaten bekannt. Wenn wir bisher 
mit Ruthen gezuͤchtigt worden, fo werden wir jetzt 
mit Scorpionen gezuͤchtigt werden.“ — Nachdem 
das genannte Blatt noch mehreres in demſelben 
Tone über den General geäußert, auch vieles zum 
Lobe des Herrn Adams geſagt hat, beklagt es das 
Land, daß es jetzt unter eine militairiſche Herrſchaft 
gekommen ſei, und ſchließt mit den Worten: „Dr. 
Franklin hatte gewiß nicht gewünſcht, ſein Vaters 
land in einer fpäteren Zeit zu ſehen, hätte er ahnen 
können, daß wir in weniger als zwanzig Jahren 
unter einem militairiſchen Despotismus gebeugt 
werden wuͤrden.“ 5 


Im Staat von Ohio hat man eine Steingattun 
entdeckt, die ſich ganz vorzuͤglich zum Schaͤrfen fei⸗ 
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ner Stahl⸗Inſtrumente eignen, die die 
Steine dieſer Art übertreffen ſollen. 


De uit SAGE 1a ac 


Dresden den 10. Januar. Die Wiſſenſchaft 
hat geſtern einen großen Verluſt erlitten. Friedrich 
von Schlegel, der fich -als Kritiker und Philoſoph 
unvergängliche Verdienſte für die Mit- und Nach⸗ 
welt erworben, iſt mit Tode abgegangen. Die 
zahlreichen Verehrer dieſes nicht immer genugſam 
anerkannten Geiſtes von wunderbarem Reichthum, 


Tuͤrkiſchen 


von ſeltener Tiefe und Anmuth wird dieſe Nach⸗ 


richt mit ſchmerzlicher Betrübniß erfuͤlen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Beim Aufgraben des Bodens bei einer alten Kir⸗ 
che in Morea hat die Mannſchaft einer Griechiſchen 
Brigg eine anſehnliche Summe in Spaniſchen Pia⸗ 
fern und Türkiſchem Gelde gefunden. Es entſtand 
ein Streit zwiſchen den Seeleuten und den Zuſchau⸗ 
ern über den Beſitz des Geldes. Eine Franzbſiſche 
Patrouille kam hinzu, nahm, was der Habgier der 
Streitenden entriſſen werden konnte, in Beſchlag, 
zur deponirte es in die Hände: des Generals Schnei⸗ 


er. 
Am > Dec, entſchlummerte in Koblenz die ge⸗ 
feierte Dichterin Suſanne von Bandemer, geborne 
von Franklin, Verwandtin des berühmten Amerikas 
ners, im 78. Jahre ihres Lebens. Mit Wieland, 
Herder und Ramler ſtand ſie in freundſchaftlicher 
Verbindung. Ihre ſeltenen Leiden und Schickſale 
enthält die Geſchichte der Klara von Burg, eines ih⸗ 
rer frühern Werke. 


Ein Gaſtwirth in London, Hr. Roberts, hat am 
Weihnachtsabend ſeine Kunden mit einer ungeheuern 
Paſtete überraſcht. Sie war 3 Fuß 2 Zoll lang, 
1 Fuß 9 Zoll und 3 Fuß hoch. Es wurden hierzu 
41 Stein Mehl; 9 Pfd. Speck; ro Pfd. Butter; 
ann. Salz verbraucht; 30 Kaninchen. 40 Pfd. 

panferkel und 26 Pfd. Kalbfleifc) zur Fuͤllung er⸗ 
forderlich. Die Form der Paſtete war eirund, und 
die Paſtete mit den ſchönſten Griechiſchen Verzierun⸗ 
gen ausgeſchmuͤckt. Nachdem fie bereits geöffnet 
und der Wirth das Meffer an den Krater dieſes Spei⸗ 
es Vulkans gelegt hatte, uͤberraſchte die Wirthin den 

irth, denn ihr kleines Sdhnchen ſtieg aus dem 
Schlunde hervor, hatte ein Glas Porter in der 


Land und trank auf die Geſundheit des Vaters und 
feiner Gäfte. Ein lauter freudiger Toaſt folgte 
dieſer artigen Scene. 


— —— ——— t. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 1. Februar: Soliman der Gro⸗ 
De, Türklſcher Kalſer, und: Graf Zriny, oder: 

ie Beſtürmung von Sigethz romantiſches 
Schauſpiel in 5 Akten, von Theodor Korner. — 
Montag den 2. Februar: Die falſche CEata⸗ 
lani; Poſſe mit Geſang in 2 Akten, von A. Bäuerle. 
e Luſtig: Hr. Kirchner: vom K. K. privil. Thea⸗ 
ter a. d. Wien, als Gaſt. 


Bekanntmachung. 

Die nach unſerer Bekanntmachung vom 27. Nov. 
v. J. (Amtsblatt pro 1828 Nro. 49. S. 559.) in 
Samolez, Samterſchen Kreiſes, ausgebrochene 
Rinderpeſt hat nunmehr ‚aufgehört, 

Durch die ergriffenen Maaßregeln iſt es gelun⸗ 
gen, das Fortſchreiten der Confaglon zu verhindern. 
Da nach den beſtehenden Vorſchriften auch die Rei⸗ 
nigung des angeſteckten Orts, volftändig bewirkt 
worden, und mithin alle Gefahr behoben iſt, ſo 
wird die eingeleitet geweſene Sperre des Vorwerks 
Samolez hiermit wieder aufgehoben. 

Poſen den 20. Januar 1829. 

Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. f 
Am 26. Auguſt d. J. haben ein Gensd'arme und 
ein Grenz⸗Aufſeher zwiſchen Puſtkowie, Smolnt 
und Zamleyski⸗Muͤhle, des Oſtrzeſzower Kreiſes, 33 
muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine in 
Beſchlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit 
die 30 bis jetzt unbekannt gebliebenen Treiber die 
Flucht ergriffen. 5 
Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vor⸗ 
hergegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Lieitations⸗Termins am 27. Auguſt c. in der Stadt 
Grabow für 142 Rthlr. 10 Sgr. oͤffentlich verkauft 
worden. Zur Begründung ihrer efwanigen Anz 
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ſprͤche auf den Eelds der erwähnten 142 Rihlr. 
10 Sgr. haben ſich die unbekannten Eigenthümer 
bis jetzt nicht gemeldet, weshalb ſie zufolge des 
§. 180. Tit. 57. Theil I. der Gerichts = Ordnung 
aufgefordert werden, ſich binnen 4 Wochen, von 
dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung zum erſten 
Male im hieſigen Intelligenz-Blatte erſcheint, bei 
dem Koͤnigl. Haupt ⸗Zoll⸗Amte zu Podzamcze zu 
melden, widrigenfalls mit der Verrechnung des 
baaren Erlöſes zur Kaffe vorgeſchritten werden wird. 
Poſen den 2. Dechr, 1828. ’ Fe 


Geheimer Ober = Finanz = Nat und 
©teuer = Direktor 

Im Auftrage 

Regierungs⸗Rath (gez) Brockmeyer. 


Provinziale 


3 N 1 N 


Bekanntmachung. 
Am 18. September d. J. haben zwei Grenz⸗ 
Aufſeher in der ag bei Puſtkowie Smolnik 
und Zamieyski⸗Mühle, im Oſtrzeſzower Kreiſe, 
12 muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine 
in Beſchlag genommen, und bei diefer Gelegenheit 
mehrere bis jetzt unbekannt gebliebenen Treiber die 
Flucht ergriffen a 
Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorher- 
egangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des. 
Piclentlone + Termine am 18. Septbr. d. J. in der 
Stadt Grabow für 62 Rthlr. 6 Sgr. öffentlich ver⸗ 
kauft worden. 


Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprͤche auf 


den Erlös der oben erwähnten 62 Rthlr. 6 Sgr. 
haben ſich die unbekannten Eigenthuͤmer bis jetzt 
nicht gemeldet, weshalb fie zufolge des $. 180. 

Tit. 57. Theil I. der Gerichts⸗Ordnung aufgefor⸗ 
dert werden, ſich binnen 4 Wochen, von dem Tage 
an, wo dieſe Bekanntmachung zum erſten Male im 
hieſigen Intelligenz Blatte erſcheint, bei dem Koͤ⸗ 
niglichen Haupk⸗Zoll⸗Amte zu Podzamcze zu mel⸗ 
den, widrigenfalls mit den Verrechnung des baa⸗ 
ren Erloͤſes zur 8 ſſe vorgeſchritten werden wird. 


Poſen den 2. Decbr. 1828. 
Geheimer Ober⸗ Finanz Rath und Provinzial⸗ 
4 Steuer- Direktor. N 


Im Auftrage: 


Reglerungs⸗ Rath (gez.) Brockmeher. 


Bekanntmachung, 2 

Um den Einwohnern des Großherzogthums Pas 
fen die Moglichkeit zu gewähren, ſich von den Zah⸗ 
len der Pfandbriefe des Kdnigreichs Polen, welche 
bei der, halbjaͤhrig am r. April und 1. Oktober in 
Worſchau Statt findenden Verkoofung, Behufs ihrer 
Tilgung, gezogen werden, Keuntniß zu verſchaf⸗ 
fen, iſt die Veranſtaltung getroffen, daß künftig die 
halbjährigen Liſten mir mitgeiheilt werden und ſol⸗ 
che dann von Perſonen, die ein Intereſſe dabei ha⸗ 
ben, in der Regiſtratur des Ober-Appellationsge⸗ 
richts eingeſehen werden konnen. Der jedesmalige 
Eingang einer ſolchen Liſte wird durch die Amts⸗ 
blaͤtter bekannt gemacht werden. 

Für die verfloſſene Zeit iſt eine Nachweiſung der 
Zahlen der, bis zum 1. April vi J. gezogenen, je- 
doch. zur Einloſung noch nicht präſentirten Pfand⸗ 
briefe, und die Liſte der am 1. Oktbr. v. J. ver⸗ 
kwoſten Papiere dieſer Art bereits eingegangen. 

Perſonen, denen daran gelegen iſt, dieſe Werk 
zeichniſſe einzuſehen, haben ſich deshalb in der oben 
bezeichneten Regiſtratur zu melden. 

Poſen am 24. Januar 1829. 

Kdaigl. Ober : Appellations⸗Gerichts⸗Praſident 

v. Schdn er mark. 
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Ediktal⸗Cftation. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl, Landge⸗ 
richts wird auf den Antrag der Helena Nowak 
gebornen Kurzawa in Swiba bei Kempen, deren 
Ehemann Nicolaus Nowak, welcher im Jahre 
1812 zum Polniſchen Militair ausgehoben, zu dem 
Feldzuge in Rußland gegangen, und ſeit dieſer Zeit 
von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
gegeben hat, ſo wie deſſen zuruͤckgelaſſene Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens 

in dem am 6. Mai 1829 

vor dem Deputirten Hrn. Landgerichts⸗Referendarius 
Scholz anſtehenden Termine perſoulich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, widrigenfalls derſelbe fur todt erklärt 
und fein Vermögen den legitimirten Erben ausgehaͤn⸗ 
digt werden foll, 

Krotoſchin den 23. Juni 1828. 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


(ate Beilage,) 


1 
* 
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Zweite Beilage zu Nro. 9. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
x (Vom 31. Januar 1829.) ER 


—— 


Bekanntmachung. 

Der Nagelſchmidt Bernhard he und 
feine Ehefrau, Jettel, geborne Le wi, haben 
mittelſt des vor Einſchreitung ibrer Ehe vor dem 
Königl. Friedens- Gericht zu Wollſtem am I2ten 
Auguſt v. J. errichteten Ehevertrages, die Gemein⸗ 
ſchaft der Guͤter und des Erwerbes unter ſich aus⸗ 


chloſſen. 
fi unter Siegel und Unterſchrift. 
Poſen den 5. Januar 1829. 
Königl. Preuß iſches Landgericht. 


— — — — 
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5 Subhaſtations ⸗ Patent. 

Auf den Antrag der hieſigen Königl. Regierung, fol 
die zu Kowanowko bei Obornik sub Nro. 5. belegene, 
den Anna Roſina und Johann Wirchan⸗ 
ſchen Eheleuten gehdrige Maffer- Mühle nebjtZubehör, 
die gerichtlich auf 2147 Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. ab⸗ 
geſchaͤtzt iſt, meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen vor dem Landge⸗ 
richts⸗Rath Culemann auf x 

den 3 iſten März 1829, 
den 2ten Juni 1829 und 

den zten Auguſt 1829 um 10 

mittags f ; 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in unſerm 
Juſtruktions⸗Zimmer an. 

Kaufluſtige und Beſitzfahige werden vorgeladen, 
in dieſen Terminen perſdnlich, oder durch geſetzlich 
doe e Bevollmächtigte zu erſcheinen, und ihre Ges 

ote abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zufchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen wird, wenn nicht ger 
ſetzliche Hinderniſſe eintreten. 

Die Tax⸗ und Kauf⸗Bedingungen koͤnnen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 29. December 1828. 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— ——D.ſ.ä 


uhr Vor⸗ 


— 


r o e li a m 2. N 
Da über den, in ausſtehenden Forderungen be⸗ 
ſtehenden Nachlaß der hieſelbſt am 19. Februar 


182 verſtorbenen Ehefrau des Kaufmanns J 
hann Jakob Köylbtunn ee g 
derike Wilhelmine gebor. Koͤhler, der erh? 
ſchaftliche Liquidafiond : Prozeß eröffnet worden iſt, 
jo werden ſaͤmmtliche Gläubiger derſelben hier⸗ 
durch Nane 150 dem * 
x auf den Aten April 1829 

in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale "po FRE 
Herrn Landgerichts = Affeffor Mors anberaumten 
Liquidations⸗ Termine perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, wozu denten en, 
denen es hieſelbſt an Bekanmtſchaft fehlt, die hie 
ſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, Herren Schöpke, 
Rafalski und Schultz, vorgeſchlagen werde . 
zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forde⸗ 
rung anzugeben, die vorhandenen Dokumente ur⸗ 
ſchriftlich vorzulegen und denmächft die weſtere 
rechtliche Verhandlung, ausbleibenden Falls aber 
zu gewärfigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig ‘erklärt, und mit ihren Forde⸗ 
rungen nur an Be was nad) Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen 
werden. : 

Bromberg den 11. September 1828. 

» Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht, ' 


9 ra ® e i 
„Von dem unterzeichneten Land Gericht werden alle 
diejenigen, welche an die von den Bürger Math er 
und Agneſia Malachowiczſchen Eheleuten zu 
Inewractaw dem Paͤchter Jakob Czerwinski 
aus Roznaty unterm 19. Juli 1806 über 300 Rthl. 
Courant ausgeſtellte, und auf dem in Inowraclaw 
sub Nro. 21, belegenen, den ꝛc. Malachowiez⸗ 
ſchen Eheleuten zugehbrig geweſenen Grundſtück Ruß. 
III. No. 1. eingetragen, angeblich verloren gegau⸗ 
gene Obligation, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Juhaber Ansprüche zu 
haben glauben, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Angabe und Rechtfertigung diefer Anſprüche auf 
den zten März 1829 Vormittags 
um 10 Uhr, 
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vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Schulz anberaumten Termine entweder in Perſon 
oder durch zuläffige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
das in Händen habende Dokument mit zur Stelle zu 
bringen, und ihre etwanigen Auſprüche an dieſes 
anzumelden, und gehörig zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls ſie damit nicht weiter gehoͤrt, vielmehr ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das gedach⸗ 
te Dokument für amortiſirt erklart werden wird. 
Bromberg den Hten Oktober 1828. = a 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


—— —u¼— — — 


An zeige. a 

Zur Erleichterung der Mittheilung erſuche ich ein 
geehrtes Publikum ganz ergebenſt, mir in Auktions⸗ 
und ſonſtigen Angelegenheiten zu machende Auf⸗ 
träge, ſchriftlich in dem in meinem Hauſe am Bres⸗ 
lauer Thor Nro, 1. befindlichen Briefkaſten befdr⸗ 
dern zu wollen. 5 

Ahlgreen, 

Auktions⸗Commiſſarius. 


Wer Flachs, oder Wolle ſpinnen, Struͤmpfe 
ſtricken und Federn reißen laſſen will, beliebe ſich 
am alten Markt Nro. 7. eine Treppe hoch bei mir 

u melden. Die Preiſe dafür werde ich billig ſtel⸗ 
— und für pünktliche Ablieferung der Arbeiten 
orgen. 

Poſen den 29. Januar 1829. 


BRETT EEE Ta TEE Tree 

e ae Senne ere geg 
ine neue Sendung vorzüglich ſchd . 

F chanſchen Caviar erhielt une 0 

8 F. W. Grätz. 5 


Sec S οο en ec 


— 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den 27. Januar 1829. 


Staats-Schuld- Scheine 
Pr. Engl. Anl. 1818, à 63 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822. & 64 Thlr. 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
dito dito 

Königsberger do. . 
Elbinger do. fr, aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 


dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe. 
Ostpreussische dito 2 
Pommersche dito 553 8 
Chur- u. Neum. dito Zeh 
Schlesische dito . 
Pommer. Domain, do 
Märkische do, do. Bes 


Ostpreuss. do, do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 
do. do. Neumark. 


Holl. vollw. Ducaten 
Friedrichsd'or. 
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Posen, den 30. Januar 1829. 
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Poseneı Stadt-Obligationen . , | 4 
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Getreide» Marktpreife von Poſen, 
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A 
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den 26. Januar 1828. 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


. „„ „„ 


Heu 1 Ctr. TIOU. Pr 


1200 H Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
EU. Preuß. 


erſte . : \ | 
Hafer . 
Buchweizen . 
Erben... + . 
Stroh 1 Schock, 4 


Fuſs. | Briefe,| Gela. | 


Preis. 
| bis 
D 


von 


222. 


